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Der Regierungsrat des 
Kantons Thurgau hat die 
Richtplanänderung «Klein-
siedlungen» erlassen und 
dem Grossen Rat zur Ge-
nehmigung überwiesen. 
Mit der Änderung erfüllt 
der Kanton den Bundes-
auftrag, die raumpla-
nungsrechtliche Situation 
in rund 300 Kleinsiedlun-
gen zu bereinigen. Davon 
betroffen sind die Weiler 
Iltishausen und Huzenwil.

AADORF Zu dieser Änderung gehört 
eine Anpassung der Verordnung des 
Regierungsrates zum Planungs- und 
Baugesetz. Historisch bedingt bestehen 

im Kanton Thurgau rund 300 Klein-
siedlungen. Sie sind über das gesamte 
Kantonsgebiet verteilt und gehören zum 
Thurgauer Erscheinungsbild. Nach den 
rechtskräftigen Zonenplänen und Baure-
glementen der Gemeinden sind sie oft-
mals einer Bauzone (Weiler- oder Dorf-
zone) zugewiesen. Aus Sicht des Bundes 
ist dies teilweise bundesrechtswidrig; 
so hatte der Bundesrat dem Kanton an 
seiner Sitzung vom 4. Juli 2018 den aus 
dem Jahr 2010 stammenden Auftrag zur 
Überprüfung der Weiler und Kleinsied-
lungen und diese einer sachgerechten 
Zone zuzuweisen, erneuert. 
In der Folge lancierte der Regierungsrat 
das Projekt «Überprüfung Kleinsiedlun-
gen im Kanton Thurgau». Dieses hat er-
geben, dass etwas mehr als die Hälfte der 
heute in Weiler- oder Dorfzonen gele-
genen Kleinsiedlungen inskünftig einer 
Nichtbauzone zugewiesen werden muss. 
Dafür kommen Landwirtschafts-, Land-
schaftsschutz- oder Erhaltungszonen in 

Frage. In Letzterer sind weitergehende 
bauliche Massnahmen möglich als in 
den ersten beiden. So können beispiels-
weise An-, Klein- sowie Ersatzbauten er-
stellt werden. Auch der Umbau oder die 
Umnutzung von ehemaligen Scheunen 
sind weiterhin zulässig; Neubauten je-
doch nur noch, wenn sie landwirtschaft-
lich begründet oder standortgebunden 
sind. Kleinsiedlungen, die einer solchen 
Erhaltungszone zugewiesen werden sol-
len, müssen zwingend im kantonalen 
Richtplan aufgelistet sein.

Die Auswirkungen auf 
Iltishausen und Huzenwil

Für die Überführung einer Kleinsied-
lung in eine Erhaltungszone müssen vier 
Voraussetzungen erfüllt sein: Es braucht 
mindestens fünf Wohnbauten, eine ge-
schlossene Häusergruppe mit Siedlungs-

Der Hund als bester 
Freund des Menschen 
wird ausgeführt und ge-
streichelt. Die Robbenfüt-
terung im Zoo dient dem 
Besucher als Unterhaltung 
und zum Abendessen lan-
det das Kälbchen oder das 
herzige Kaninchen auf 
dem Teller. Es gibt kaum 
ein widersprüchlicheres 
Verhältnis als jenes zwi-
schen Mensch und Tier.

EULACHTAL/AADORF Tiere beglei-
ten Menschen seit jeher. Wer Tiere be-
sass, galt als reich. So wurden sie gejagt, 
gehandelt und getauscht. Zudem dienten 
sie als wichtige Nahrungsgrundlage. Bis 
heute steht der Mensch im ethischen 
Verständnis über dem Tier – zumindest 
bei der Mehrheit der Bevölkerung. Die 
Beziehung zum Tier hat einen grossen 
Platz in der Literatur, Kunst und Phi-
losophie, so haben sich unter vielen 
anderen auch Aristoteles und Schopen-
hauer damit auseinandergesetzt. In der 
jüngeren Zeit beleuchteten die britische 
Tierschutzaktivistin und Autorin Ruth 
Harrison sowie der 2017 verstorbene Phi-
losoph Tom Regan diese ganz spezielle 
Verbindung. 
In vielen Ländern sind Gesetzesvorstös
se hängig oder bereits in Kraft, die Tie-
ren mehr Respekt und mehr Rechte zu-
gestehen. So wird beispielsweise am 13. 
Februar im Kanton Baselstadt darüber 
abgestimmt, ob Primaten Grundrechte 
erhalten sollen – etwas, das in Neusee-

land bereits seit längerem umgesetzt ist. 
Demgegenüber hat die Gesellschaft das 
Töten von Nutztieren in einem gewalti-
gen Ausmass perfektioniert und aus der 
Sichtbarkeit in den Hintergrund verlegt. 

Tiere im  
Dienst des Menschen

Abgesehen von Tieren als Nahrungs- 
oder Wolllieferanten, dienen sie uns zur 
Unterhaltung – was ebenfalls je länger je 
mehr hinterfragt wird – oder stellen ihre 
Fähigkeiten in tiergestützten Therapien 
unter Beweis. Zum Einsatz gelangen un-
ter anderem Esel, Pferde oder speziell 
ausgebildete Therapiehunde. Diese Sit-
zungen sind alternativmedizinische Be-
handlungen zur Heilung oder Linderung 
von Symptomen bei psychiatrischen, 
psychisch-neurotischen und neurologi-
schen Erkrankungen, seelischen sowie 
geistigen Behinderungen. 

Auch die Privatklinik Aadorf hat 2019 ihr 
Angebot um eine Hundetherapie erwei-
tert. Claudia Hutter und ihr Hund Tim-
my bieten den Patientinnen und Patien-
ten seither diese wertvolle Behandlungs-
ergänzung. Im Interview im hauseigenen 
Magazin «Apropos» beschreibt sie eine 
Lektion: «Timmy ist eine Art Therapeut 
auf vier Pfoten, er stellt keine Fragen. 
Er spiegelt das Verhalten, die Stimmung, 
die Haltung und die Präsenz des Patien-
ten und wertet nicht. Die Patientin führt 
Timmy an der Leine und übernimmt die 
Verantwortung. Für Timmy bedeutet 
der Spaziergang eine grosse Herausfor-
derung. Er muss während dieser Zeit 
viel Einfühlungsvermögen und Energie 
aufwenden.» 
Auf die Frage, was ein Therapiehund 
bei der teilnehmenden Person bewirken 
kann, führt sie weiter aus: «Die thera-
peutischen Auswirkungen sind vielfältig. 
Unter anderem werden Wahrnehmung 

und Achtsamkeit gefördert sowie die 
eigene Körpersprache gespiegelt. Der 
Patient erkennt, wie das Tier ihn wahr-
nimmt und sehr sensibel auf jede noch 
so feine Andeutung reagiert. Timmy ist 
in der Lage, seinem Gegenüber mit der 
nötigen Rücksicht und Wertschätzung 
zu begegnen, was beim Menschen posi-
tive Reaktionen auslöst. Die Bestätigung 
des eigenen Könnens stärkt Selbstver-
trauen und -bewusstsein. Die Therapie 
vermittelt Sicherheit und das schöne 
Gefühl, vom Hund gemocht zu werden. 
Zudem löst sein aktives Zuhören und 
Gehorchen Mut zur Eigeninitiative aus. 
Die tiergestützte Therapie ist eine erwar-
tungs- und leistungsfreie Stunde, in der 
negative Gedanken in den Hintergrund 
treten.»
Nebst als Assistenztiere in Therapien, 
dienen vor allem Hunde seit über 100 
Jahren blinden Menschen als sehende 
Gefährten und führen sie sicher durch 
den Alltag. So übergab 1916 der Deut-
sche Verein für Sanitätshunde, ge-
gründet 1893, den ersten systematisch 
ausgebildeten Blindenhund an einen 
Kriegsblinden. Ferner sind Hunde Ret-
tungskräfte im Dienst des Menschen in 
Katastrophengebieten oder Retter im 
Wasser. Hunde finden mit ihrer Spür-
nase aber nicht nur Verschüttete oder 
suchen nach Drogen und Geld – sie sind 
in Kriegsgebieten sogar als Minensucher 
unterwegs, eine Arbeit, die auch Ratten 
ausführen. 

Tiere sorgen in der Pflege 
Eulachtal für Abwechslung

Die Tatsache, dass Tiere den Menschen 
schon durch ihre blosse Anwesenheit 
viel geben, wird auch in der Pflege Eu-
lachtal genutzt. Im Zentrum Sonne 

in Elsau sorgt die Hauskatze Tigi für 
Aufmunterung und Action unter den 
Bewohnenden, wenn sie eine Maus als 
Geschenk vorbeibringt, die dann wieder 
eingefangen und in die Freiheit entlas-
sen werden muss. Besucht Kater Blue 
im Alters- und Pflegeheim Elgg seine 
Freundin im ersten Stock, weil sie im-
mer kleine Leckereien für ihn hat, ist die 
Freude auf beiden Seiten gross. 
Besonders wertvoll ist der Mensch-Tier-
Kontakt für Menschen mit Depressio-
nen oder einer Demenz, die mit verba-
ler Kommunikation überfordert sind. 
Anwesende Katzen oder Hunde sorgen 
für Lichtblicke und Abwechslung – sei 
es beim Streicheln, Spielen oder wenn 
möglich, auf gemeinsamen Spaziergän-
gen. So sind Vierbeiner fester Bestand-
teil der Hausgemeinschaft, wecken Zu-
neigung und fürsorgliche Gefühle, ge-
ben Wärme, spenden Trost, sorgen für 
Gesprächsstoff und steigern das Wohl-
befinden. Tierische Gefährten machen 
zweifellos ihre Mitbewohner glücklich, 
wie auf der Webseite der Pflege Eulach-
tal zu lesen ist. Haustiere gehören zum 
Alltag, sei es, weil Bewohnende sie mit-
gebracht haben, weil sie zugelaufen und 
geblieben sind oder weil sie mit einer 
Pflegekraft zur Arbeit kommen.
Die Aufzählung, wo Menschen von Tie-
ren profitieren, liesse sich schier endlos 
fortsetzen. Und bestimmt würden sich 
auch Beispiele finden lassen, wo es um-
gekehrt ist. Trotzdem, das Verhältnis 
zwischen dem einen, dem «hohen Tier», 
und dem andern ist und bleibt sehr wi-
dersprüchlich und wird auch künftige 
Denker und Philosophinnen beschäfti-
gen. 

Marianne Burgener

Poststrasse 6, 8353 Elgg

Wir sind mit Herzblut für Ihre  
Gesundheit und Ihr Wohlbefinden da.

Spannendes Jahr

ELGG Anfang Jahr präsentierte die  
Gemeinde- und Schulbibliothek Elgg 
ihr Jahresprogramm, das mit einer  
Fülle ganz unterschiedlicher Anlässe 
lockt. Darunter Leckerbissen für alle 
Altersstufen – manchmal im wahrsten 
Sinne des Wortes. � Seite 3

Zwei Aadorfer Weiler von der Richtplanänderung betroffen

Das ambivalente Verhältnis des Menschen zum Tier

Trotz tiefer Freundschaften und mannigfaltigen Diensten ist das Verhältnis Mensch-Tier  
ambivalent.� Bild: pixabay.com

Fotoaufruf «runde» Sache

REGION Gesucht werden Fotos mit 
runden Motiven. Der Fantasie sind keine 
Grenzen gesetzt, im Gegenteil: Bewei-
sen Sie ein waches, kreatives Auge und 
fotografieren Sie drauflos. Wir freuen 
uns auf zahlreiche spannende Sujets. 
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Nur die Erinnerung bleibt 

ELGG «Alles muss raus», schrieb der 
türkische Besitzer in sein Inserat. Der 
Inventarausverkauf im «Löwen» am vor-
letzten Mittwochnachmittag lockte zwar 
Interessenten an, aber sie standen sich 
nicht auf die Füsse. Wie geht es weiter? 
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Fortsetzung Seite 5 Die Kleinsiedlung Iltishausen ist von der Umzonung voraussichtlich betroffen.� Archivbild EAZ




